
Zeitbeficht
WESCH, weil S1Ee leichter béweglich sınd. Manche Betriebe konnten mıiıt iıhrer Hılfe
1NEU€E Investitionen vornehmen. Bıs 19583 muflten s1e ‚WarTr dıe Steuer W1IEe die
Franzosen zahlen, empfingen aber Sozlalleistungen NUur die algerischen Sätze,
dıe NUr eiIn Drıittel der französischen ausmachen. Das ist aber inzwischen geändert
worden, daß S1E ıIn jeder Hınsicht den französischen Arbeitern gleichgestellt
Sind.

Umgekehrt kommt ihre Auswanderung auch ihrem Heimatland zugute. Dort
herrscht nämlich eine bedrückende Arbeitslosigkeit. Man ann annehmen, da{fß DUr
die Hälfte der männlichen Bevölkerung richtig beschäftigt ist, mehr als
180 JTage 1n Jahr arbeıitet. e übrigen en keine oder nıcht genügen Arbeit.
Eın Ende der Arbeitslosigkeit ıst nıcht abzusehen, 1Im Gegenteil, S1P wıird sich
verschärfen., da Algerien 1nNe der höchsten G(eburtenraten hat, 4,9 0/0 Die Wachs-
umsrTate beträgt 2,6 %. So kommen jährlich miıindestens 100000 Arbeitsuchende

en schon Arbeitsfähigen hınzu, und hıs 193830 wiıird dıe jährliche Zuwachsrate
auft 180000 gestiegen SEC1IN. Überdies ist erwarten, da mehr un mehr auch die
algerische Tau In den außerhäuslichen Arbeıitsprozeß eingegliedert WT“ Dem-
gegenüber weıls Man noch nicht recht, WwWIEe 1Nan für all diese Menschen ın Algerien
selbst Arbeitsplätze schaffen ann. (Esprit, Januar

Kundfunk un Fernsehen In Südamerika

1960 fand In R1ı0 de Janeiro der eréte katholische lıberoamerikanische Kongrefß TUr
10 und KFernsehen sta  ‘9 dem 6() Delegierte aus 17 Ländern teilhnahmen. Kr
gab wertvolle Informationen ber den Stand der Dinge. Argentinien hat 32 prıvate
Kundfunkstationen, keine VO  S ihnen ist katholıisch, mıiıt 3100 000 Empfängern.
ine Station nımmt den Vatıkansender 1n ihr Programm auf, andere haben auch
katholische endungen. Das Fernsehen hat staatliche un prıvate Kanäle, VON
denen einige VOomn Katholiken geleitet werden. e katholische Messe wird WI1e ın
vielen Ländern jeden Sonntag gesendet. Bolivien zählt 5() KRadıosender, darunter

katholische, die ın den Indianersprachen der Aimara und Quechua senden. Das
marzxıstische 10 verbreıtet Moskauprogramme In der Quechuasprache. Kein
Fernsehen. Brasılien 7 unter H00 Sendern 48 katholische. Man zählt 000 000
Kmpfänger. Die meısten Stationen senden tägliıch oder sonn(tags katholische Pro-
STaMMEeE, Kür die unterentwickelten Gebiete werden verschiedene Schulprogramme
gesendet, [)Das Fernsehen Za 11 prıvate, von Handel und Industrie unterhaltene
Stationen für 800 000 Empfänger. Katholische Programme In H10, Sao Paulo un
Belo Horıizonte. Cuba besitzt 150 VO  —_ prıvater and gegründete Radiostationen,
dıie heute meıst VOo Staat kontrolliert werden. Man zahlt ”200 000 mpfänger.

Kanäle des Fernsehens senden für 400 000 Empfänger. I e Regierung hat dıe
katholischen Sendungen abgeschafft. Honduras hat 15 Sender, darunter katho-
lıschen, protestantischen un marxıstischen. 30 000 Empfänger. Eın einz1iger
ernsehkanal bringt in der Woche Wel katholische Programme. Chile hat
96 Rundfunkstationen für ıne Million KEmpfänger. Eine Station steht unter atho-
ischer Leitung, die übrıgen geben einzelne katholische Programme. Kein ern-
sehen. Mexiıkao: ‘“4() undfunksender mıt 500 000 Empfängern. Katholische Sta-
tiıonen un endungen sınd Ur< Gesetz verboten. Neuerdings begınnt Man mıt
religiös-bıldenden Sendungen. Die Protestanten haben aut dem Grenzgebiet VOIL

USA eıne Station für Mexiko eingerichtet. Fernsehkanäle senden für ”2530 000
Kmpfänger. Panama Za 5() Sendestationen (darunter eine katholische) für
100 000 Empfänger. WEeL1L Fernsehsender, davon einer staatlıch, für etwa 2000
KEmpfänger. Wöchentlich werden Z7WEel katholische Sendungen ausgestrahlt. ara-
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guay: 7 Sender, davon einer staatlich und eilNer katholisch, für 80 0007 Empfäflger.Kein Fernsehen. Venezuela: 130 Sender, darunter katholische. Aber alle senden
auch katholische Programme. 000 Empfänger. Dreı KHernsehkanäle, die wWwWO-
chentlich etwa 300 inuten katholische Sendungen für mehr als 100 000 Empfän-
SCcI verbreıten.

allgemeinen haben dıe Stationen QUuSs Mangel a Mitteln keine schr hoch-
stehenden Programme. Man ann deswegen der marxIistischen, laizistischen un:!
protestantischen Propaganda nichts Gleichwertiges entgegenstellen. Wo dıe atho-
ischen Sendungen befriedigen, verdankt das nıcht der Organisatıon, sondern
den Leistungen VOoO  — einıgen Geistlichen iın Rıo0, Caracas und (früher) la Habana
Das wirtschaftlich ausgerichtete Programm der me1ılsten Stationen macht sehr oft
Schwierigkeiten für eın hinreichendes katholisches Sendewesen. (Eicclesia, Madrid,

Nov

Krieg un Frieden ın kommunistischer Sıcht
Das J ähr 1960 War für China das Jahr des offenen Zwistes mıt Moskau. Diese Aus-
einandersetzung wurde nach aulßen hın VO  en der Moskauer Konferenz Urc ihren
„Appell alle Völker‘ scheinbar beigelegt, aber was davon halten ist, zeigt
eiInNn Artikel der RKRoten Fahne VOo  — Peking VOo 16. Dezember 1960 Dieser Artikel
übergeht dıe gesamte Krklärung un bringt NUr ihren Teil LLL, WO VO  — rı1eg un:
Frieden gehandelt wIird. Angeprangert wırd VOr allem der Imperialismus der USA

Aber während dıe Erklärung sagt: ‚„Die Kommunisten halten 65 für ihre Pflicht,
den Glauben der Volksmassen dıe Möglichkeit der Festigung der friedlichen
Koexistenz, ihre Entschlossenheit ZUT Verhinderung eINeEs Weltkrieges verstar-
..  ken wırd dieser atz von der Roten Fahne weggelassen. Ebenso wırd eın anderer
atz übergangen: „Der Kampf die Gefahr eines Weltkrieges mu{f1ß
entfaltet werden, ehe die tom- und W asserstoffbomben fallen begınnen. Die-
SCr amp mu{ jetzt miıt täglich wachsender Stärke geführt werden. De aupt-
sache ist, dıe Aggressoren rechtzeitig zügeln, den r1eg abzuwenden, ıhn nicht
ZU. Ausbruch kommen lassen.*“ (Zitiert ach INa News nalysis, Hongkong,

Januar
Die Chinesen scheinen sıich also ihre eigene Interpretation der fklärung VOL-

behalten haben Heißer oder kalter rlıeg (als „Irıiedliche Koexistenz““ In der
Erklärung getarnt) sınd jedoch für den Kommunısmus nu  m— 1ıne I rage der Taktık
Chruschtschew hat erst jüngst In selner Rede VO Januar VOL der intellektuel-
len Elite der kommunistischen Partel der Sowjetunion Tolgende rten VO  —; Tr1eg
unterschieden: Weltkriege, dıe 65 geben wird, solange der Imperi1alismus besteht,
lokale Kriege, die ann entstehen, wenn sıch der Westen die kommunistische
Kxpansion ZULC Wehr SeTztT, un schließlich dıe sogenannten „nationalen Befreiungs-
kriıege‘“, ber die letztgenannten Kriege führt Chruschtschew AUSs. „Diese Erhebun-
SCH dürfen nıcht mıt Kriegen zwischen Staaten, okalen Kriegen identifiziert WL -

den, enn das aufständische olk kämpft für sein ec auf Selbstbestimmung,
für seine sozlale un nationale unabhängige Entwicklung. Diese Erhebungen rich-
ten sıch verfaulte reaktionäre Regierungen, dıe Kolonialisten. Die
Kommunisten unterstutzen voll un SahNzZ solche gerechten Kriege un!: marschieren
in den vordersten Reihen der Völhlker, die den Befreiungskampf ühren!‘‘ (Zitiert
nach der Neuen Zürcher Leitung, Januar Da aber jede nıchtkommuni-
stische Regilerung un Staatsform auf Grund der kommunistischen Begrifflichkeit
als „Treaktionär“ bezeichnet werden kann, ann selbstverständlich dıe wIiet-
unıon überall un jederzeıt, WO un: wäann es iıhr gut un: nützlich erscheint, eın
solchen „Befreiungskrieg“‘ inszenleren.
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